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Am Dorfweiher 


Münchener Bildbericht _ 
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Unten: 


Hohe Auszeichnung einer deutſchen Pilotin 
Vera von Biſſing, eine der beſten deutſchen 
Kunſtfliegerinnen, wurde auf Grund ihrer 
fliegeriſchen Leiſtungen zum Ehrenmitglied der 
Internationalen Fliegerliga ernannt und ihr 

die „Harmon National Trophäe“ zuerkannt 

Weltbild (4) 
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Zur Begegnung des italienischen Regierungschefs mit dem öſterreichiſchen Bundeslanzler in Venedig 
Bundeskanzler Dr. von Schuſchnigg (links) wird von Muſſolini bei der Ankunft empfangen 


«62 


Das erste Denkmal für Georg V. von England 
n Windſor enthüllte König Georg VI. ein Denkmal für feinen 
ater. Der König legt nach der Weihe durch den Erzbiſchof 
von Canterbury einen Kranz nieder. Hinter ihm die Königin⸗ 
mutter und Königin Eliſabeth 


\ 


Gejellen wandern durch die Heimat 

Handwerksgeſellen in zünftiger Tracht im Berliner Lustgarten, wo fie von 

Reichsorganiſationsleiter Dr. 2 zum Antritt der Wanderung verab⸗ 
ſchiedet wurden 


So 
> 1 


Hochwaſſer in Süddeutſchland Kampfeinſitzer der Luftwaffe werden ausgeſtellt 


Die überſchwemmte Rheinpromenade in Geiſenheim. Infolge langanhal⸗ In Halle 2 der großen Berliner Ausſtellung „Gebt mit vier Jahre Zeit“ ſind auch moderne 
tender Regenfälle führen der Rhein und ſeine Nebenflüſſe von neuem Flugzeuge zu ſehen 5 
Hochwaſſer Löhrich Scherl 
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Eine „Straßenkreuzung“ in dem idylliſch gelegenen Dörſchen Tawe 
Große und kleine Kähne warten hier auf Arbeit. — Die großen Kei⸗ 
telkähne ſind für den Fiſchfang auf dem Haff beſtimmt und tragen 
noch heute nach alter Überlieferung handgeſchnitzte und buntbemalte 
Kurenwimpel, die kleineren dienen dem Verkehr auf den Kanälen 


Die Tawelle, ein 
ſchmaler Waſſer⸗ 
arm, bildet zu⸗ 
gleich die „Dorfs 
ſtraße“, denn an 
ihren Ufern 
drängen ſich dicht 
Häuſer und Höfe 
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Unten: 
Die Einheimi⸗ 
ſchen der Haff⸗ 
dörfer ſind Bau⸗ 
ern und Fiſcher 
zugleich 
Die Alten 


ſprechen noch 
heute ihr furi- 


ſches Platt 


ſchmale Landzunge, die dem 
Kuriſchen Haff vorgelagert iſt und es 
gegen die Oſtſee abtrennt. Hier gibt 
es die höchſten Wanderdünen, die 
früher ganze Wälder und Dörfer ver⸗ 
ſchütteten. An den Abhängen dieſer 
Dünen wird eifrig dem Segelflug⸗ 
ſport gehuldigt. Im nördlichen Teil, 
der jetzt zum Memelgebiet gehört, 
liegen viele dieſer Fiſcherdörfer. 
Unſere Bilder geben einen kleinen 
Einblick in das Leben und Treiben 
dieſer Kuriſchen Bauern, die zugleich 
im Hauptberuf Fiſcher ſind. 


Links: Ein Pferde⸗Fuhrwerk wird auf 
einer Seilfähre von einem Dorfteil 
zum anderen befördert 
Rechts: Nach dem großen Fiſchzug— 
Junge Mädchen helfen die Netze von 
Schlick und Tang befreien 
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Der Hauptverlehr ſpielt ſich auf dem Waſſer ab 
Typiſch für jene Landſchaft ſind die hohen Stege, wie 
man ſie auch noch im Spreewald antrifft. Mit dem 
Boot fährt man zum Wochenmarkt zum Einkaufen 
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ſtelle in Bremerhaven 


Zerſchneiden der 


abgenommenen 
Deckaufbauten 
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Ein Kran hebt 
Schiffsteile von 
der „Cap Po⸗ 
lonio“ und ſetzt er 

ſie an Land 
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Schiffe, deren Lebenslauf vollendet, 


Das alte Linienſchiff „Elſaß“ an der Abwrack⸗ 


Per m  Drcee 


Teile des Promenadendeds lommen an Land 


A Schiffe haben ihre begrenzte Lebensdauer. 
Wenn ſie erſt alt und unmodern find, den Ver⸗ 
hältniſſen der Neuzeit nicht mehr genügen, wandern ſie 
in einen ſtillen Winkel des Hafens und warten auf ihr 
Schickſal. Wochen-, oft jahrelang liegen fie hier, bald 
in Vergeſſenheit geratend, bis eines Tages die kleinen 
flinken Schlepper erſcheinen, ihre Troſſen herüberwerfen, 
und im Geſang der ziſchenden Dampfkeſſel und des ſchäu⸗ 
menden Schraubenwaſſers zieht der Todeskandidat zum 
Friedhof, zur Abwrackſtelle. 

Wer das Abwrackgelände betritt, hört ſchon von 
meitem das laute Ziſchen der Preßgasſchneidebrenner. 
Durch ein Gewirr von Pollern, Troſſen und Eiſen⸗ 
teilen taſtet man fi) zur Kaje. Holzſtücke, Strippen, 
Rohre, Eiſenteile herumliegend, bilden ein wüſtes 
Chaos. Trotzdem ertönt auch hier das Lied der Arbeit. 
Man hört nicht das dröhnende Knattern der Niet⸗ 
lufthämmer oder ſcharfe Surren der Bohrmaſchinen, die 
an den Aufbau eines Schiffes erinnern, ſondern mit 
Brechſtange und Hammer wird die Verſchalung von den 
Wänden geriſſen. Elektriſche Sägen zerſchneiden die 
Decksplanken. Arbeiter mit blauen Schutzbrillen, Preß⸗ 
gasſchneidebrenner in Händen, preſſen die glühenden 
Flammenbogen durch die Eiſenhaut des Schiffes. Un⸗ 
aufhörlich verlängert ſich der glühende Schnitt. Ein 
Teil nach dem anderen wird vom Rumpfe getrennt. 
Ratternd hebt ein großer Schwebekran die Kommando⸗ 
brücke, Promenadendeckteile und Schornſteine wie ein 
Spielzeug an Land. Ein Heer von Arbeitern bemäch⸗ 
tigt ſich dieſer Teile. Nach wenigen Stunden ſind ſie 
durch die Glut der Schneidebrenner in kleine Stücke 
zerlegt. Die Schrottſtücke werden auf Eiſenbahnwagen 


verladen und nach dem Ruhrgebiet zwecks Einſchmelzung 


verfrachtet. 
Vielleicht kehren ſie eines Tages wieder, als neuer 
Guß, um als neuer Kiel auf dem Helgen zu liegen. 
Pa. 


Links: 
Mit Schneidebrennern werden 
große Schiffsteile zerlegt 


Rechts: 
Elektriſche Sägen zerſchneiden 
die Decksplanken 


Unten: 
Ein Schornſtein iſt abgeſchnitten 
und wird durch den Kran weiter⸗ 
befördert 


Richard Hasenherz ! ... waur neun. 


Er war auf so ſeltſame Weiſe zu dieſem lächer⸗ 
lichen Namen gekommen und 2 ebenſo ſeltſame 
Weiſe befreite er ſich wieder davon, der ſechzehnjährige 
Richard Brüſer. Das — aber war, daß 
die eigentliche Urſache zu dieſer Verachtung, die ihm 
ſeine Kameraden entgegenbrachten, eine kleine, ſtille 
Heldentat war. Aber das wußte nur er allein. Die 
anderen ſahen nur, daß er von jenem Tage ab zu 
einem lächerlichen Etwas herabſank, das unter dem 
ſchmählichen Titel als eine Sande für die ganze 
Klaſſe angeſehen wurde. 

An jenem Tage war die Klaſſe geſchloſſen zur Bade⸗ 
e die ein junger Badewärter be⸗ 
auffihtigte, der höchſtens vierundzwanzig Jahre alt 


ſein konnte und darum von den Se njährigen als 


einer der Ihren angeſehen wurde. Nach Ablauf der 
Badezeit pfiff der rter wie immer die Jungens 
aus dem er zurück. Richard war unter den letzten, 


die herauskamen und ſchlenderte am Baſſinrand auf 
ſeine Zelle zu, als er plötzlich in der Mitte des Waſſers 
einen Kopf auftauchen und gleich wieder verſinken ſah. 
Noch einmal tauchte der Kopf auf, und Richard er⸗ 
kannte in dem hilflos uf, und Niedertreibenden 
feinen Freund Brinkmann. Mit einem alles alarmie⸗ 
rei: „Brinkmann erſäuft!“ ſchoß er ins 
Waſſer. r kriegte den ſchon Beſinnungsloſen zu 
faſſen und ſchleppte ihn mit großer Mühe zur Leiter, 
wo er von den Kameraden in Empfang genommen 
wurde. Der Unfall hatte begreiflicherweiſe eine große 
Aufregung hervorgerufen. Alle zwanzig umſtanden 
den Beſinnungsloſen oder Semühten fh um ſeine 
Wiederbelebung und vergaßen rüber ganz den 
Retter, der ſchwer atmend etwas abſeits ſtand. Er 
begann Lager den beglüdenden Gedanken zu faſſen, 
daß e n einem Menſchen das Leben gerettet hatte, 
als er die ſcharfe Stimme des Badewärters esu 
Wer hat hier eben gerufen: Brinkmann erſäuft?“ 
Salben ſagte Richard, blickte auf und ſah in das 
wütende Geſicht des Wärters. Eigentlich müßte er ſich 
doch freuen, dachte er. „Erſtens heißt das nicht er⸗ 
ſäuft, ſondern ertrinkt, und zweitens ertrinkt hier 
keiner, wenn ich da bin, du Blödian!“ fauchte der 
Wärter und gab Richard eine ſchallende Ohrfeige. 
Keiner der Kameraden hatte den Vorfall bemerkt, 
niemand ſah, wie Richard mit vor Schreck geweiteten 
Augen in ſeine Zelle wankte. 

„Ich habe doch eben meinen Freund Brinkmann ge⸗ 
rettet. — Und dafür hat man mich geſchlagen.“ Lange 
kreiſten dieſe beiden Sätze in ſeinem Gehirn. Lange 
dachte er darüber nach, wodurch er die ſchmähliche 


Behandlung verdient hatte und konnte keine Löſung 


finden. Er ahnte nicht, daß der Wärter ſich zu der 
Ohrfeige hatte hinreißen lafſen aus Wut a daß 


ſo etwas gerade während ſeines Dienſtes geſchehen 
und dann von ſo einem dummen Bengel auch noch 
auspoſaunt werden mußte. Das konnte ihm einen 
Verweis einbringen, vielleicht ſogar die Stellung 
koſten, wenn der Gerettete nicht wieder zu fi kam. 
Aber darauf kam Richard nicht. Er hockte in ſeiner 
Zelle. wie gebrochen von der ſchreienden Angerechtig⸗ 
keit und unfähig, ſie zu 8 8 Es half nichts, daß 
Brinkmann, wieder erholt, zu ihm kam und mit 
Tränen in den Augen ſeine Hand ſchüttelte. Es half 
nichts, daß der Wärter, deſſen Wut verraucht war, die 
Ohrfeige mit einem „Na ja, es war ja nicht ſo ge⸗ 
meint“ wieder gutmachen wollte. Richard ließ den 
Kopf hängen und empfand nur die Bitterkeit der 
Tatſache: „Ich habe einen Menſchen gerettet, und man 
hat mich dafür geſchlagen.“ 8 

Dann ging eine eben „ in ihm 
vor. Es ſchien, als ſei er durch dieſes Erlebnis zu 
einem anderen Menſchen geworden. Er wurde einen 
Eltern und Lehrern ein Rätſel und bald ein jekt 
des . für ſeine Kameraden. Richard, der ein 
guter Turner war, e vor den Uebungen 
an Barren und Reck, ſchreckte vor der Sprungleine 
zurück, als könne er den Hals dabei brechen. Als er 
nicht mehr wagte, über den zweieinhalb Meter breiten 
Waſſergraben zu ſetzen, über den der Weg zur Bade⸗ 
anſtalt führte, war er als ausgemachter Feigling ver⸗ 
ſchrien. Da die 1 im Geſchichtsunterricht gerade 
bei Nichard Löwenherz hielt, erfanden ſie 16278 
Haſenherz als treffende Ge e Richard 
ließ alles mit ſich all woe, r dachte eigentlich kaum 
noch an den Vorfall, der faſt zwei Monate zurücklag. 
Nut manchmal durchzitterte ein bohrender Schmerz, 
ein wildes inneres Aufbegehren die tiefe Mut⸗ un 
Kraftloſigkeit, von der er befallen war wie von einer 
Krankheit. Er hatte das Gefühl, als ſei irgend etwa⸗ 
in ihm gebrochen und daß es überhaupt keinen Zweck 
Be oe weiterzuleben. Zu niemandem ſprach er 
arüber. 


erz, ran, hau ihn! Mit 'nem Quintaner a 


olle er ſpielte, daß ihn feine 
Von dem T begann er 


u 
ichard Haſenherz, über 


er ſo lange geſchlummert 


hatte, bäumte ſich dagegen auf. Ich muß den Namen 
wieder los werden! Am Abend ging er nach dem 
Waſſergraben. „Hier haben ſie mir den Schimpf. 
namen angehängt, hier muß ich ihn auch wieder los 
werden!“ dachte er und verſuchte hinüberzuſpringen. 
Es 1 — ihm nicht. Völlig durchnäßt ſchlich er ſich 
auf ſein Zimmer. „Alſo dann haben ſie ja recht. Dann 
bin ich doch feige und ſchlapp“, ſagte er ſich und wurde 
wieder von der troſtloſen Mutlosigkeit überflutet, 
dieſem unbekannten Etwas, das ihm wie ein Zentner- 
gewicht im Nacken ſaß und ihn überall behinderte. 
Am nächſten Nachmittag war wieder Badeſtunde. 
Richard ging allein hinter der Klaſſe her und wurde 


beim Anblick des Grabens an ſeine geitti e Niederlage 
erinnert. ante nach der Stelle, über die gleich 


die erſten hinüberſetzen mußten und ſah dort, mit einer 
Angel in der Hand, den Badewärter ſtehen. Posi 
war es ihm, wie wenn irgendwo in m ein Gef 
platzte. Eine Glutwelle 1905 über ihn hin. „Der da 
hat ſchuld, der da war's!“ fuhr es ihm durch den Kopf. 
gesendete er ein wildes Geheul aus, raſte an den 
verwundert aufſchauenden Kameraden vorbei, ſeine 
Muskeln ſpannten ſich, und im weiten Bogen ſauſte er 
über den Graben. Im Anprall riß er den Badewärtet 
auf den Rücken und ſchlug mit den Fäuſten auf ihn ein. 
Schnell war der Wärter wieder auf den Beinen und 
wehrte den Angreifer ab, der mit verbiſſener Wut auf 
ihn eindrang. Es wurde ein regelrechter Boxkampf, 
dem die anderen, weit davon entfernt zu begreifen, 
um was es hier ging, mit Verwunderung über das 
Haſenherz zuſchauten. Richard kämpfte, als ginge es 
um ſein Leben. Dreimal wurde er zu Boden ge⸗ 
ſchlagen, dreimal ſprang er wieder auf und kämpfte, 
aus Mund und Naſe blutend, weiter. 

Die Verwunderung der Klaſſe war in wilde Be⸗ 
geiſterung umgeſchlagen, die ſich in anfeuernden Zu⸗ 
rufen Luft machte: „Los, Richard, bravo, Richard!“ 
Das häßliche Anhängſel war plöstich verſchwunden. 
Der Lärm ſteigerte ſich zum Freudengeheul, als Richard 
mit einem geſchickten Hieb den Kampf für ſich be⸗ 
enden konnte. Der Badewärter ftürzte nieder, und 
Richard ſprang mit einem Satz über den Graben zurück. 
Keuchend und unter Tränen lachend wurde er auf den 
je tern der wiedergewonnenen Freunde zur Bade: 
anjtalt getragen und hier feierlich in Richard Löwen⸗ 
herz umgetauft. Nachdem Richard von der Ohrfeige 
und dem, was ihn die letzten Wochen gequält, erzählt 
hatte, fanden alle, vo er den einzig richtigen Weg 
eingeſchlagen tte. e ſchickten eine Abordnung an 
den Wärter ab, die ihm vorſchlug, ſich mit Richard * 
verſöhnen oder die Feindſchaft der igen Freunde 
ſeines Beſiegers auf ſich zu nehmen. Der Badewärter 
war klug genug, ſich für das erſte zu entſcheiden. 


RATSEL UND HUMOR 


Kreuzworträtſel Verwandlungs⸗ Ergeben 
aufgabe Einszwei Dreivier, ſchickſalhaft erhalten, 
rose heißt's, die Hände einszweidreivier falten 
N Geographiſches Bilderrätſel 
bart 


namen 


wegl. Unterſchlupf, 3. Edelfiſch, 5. Nebenfluß 
des Neckar, 6. ital. Note, 8. Spielkarte, 
10. Stadt in Weſtfalen, 11. Nebenfluß der 


Maas, 12. Teil des Auges. bad nennt. 
Magiſches Quadrat Zwiſchenfall beim 
Bedeutung waagerecht wie ſenkrecht: Deſſert 


1. Haustier, 


2. ſalzhaltige Quelle, Auf⸗ 
löſung von Salz, 


E 3. Märchenweſen, 
82 4. Stadt in Oſtfriesland. 
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Es darf immer nur 
ein Buchſtabe 
ändert werden. 


Belohnung 

Ein Bruch nach 
einem halben Fiſch?! 

Das „Wort“ 


Süßem auf dem Ge⸗ 
burtstagstiſch! 


Seebäderrätſel 


Ahlbeck, Boltenhagen, 
Juist, Sellin, Kolberg, 
Zinnowitz, Westerland 

Vorſtehende Bäder⸗ 
nd unterein⸗ 
andergeſtellt ſeitlich 
ſo zu verſchieben, daß 
eine ſenkrechte Reihe 
ein pommerſches See⸗ 


Die Dame ſchüttelt 

ſich zum Wort 
Dees iſt des Nach⸗ 
tiſchs Urſprungsort 


krümmt ſi 
3 — läuft eilig 


ver⸗ 


mit 


zum 
richtige Löſung? 


— 


Welches Schillerwort aus „Wallenſtein“ ergibt die 


Sie: „Gib mir mal die Zeitung!“ 

Er: „Augenblick, ich leſe gerade den 
Leitartikel!“ 

Sie: „Dann gib mir ſchon die Familien⸗ 
anzeigen — ich will mal ſehen, ob ein 
Bekannter geboren iſt!“ 

5 * 


Sie: „Ich kann mir nur eine Ehe 
denken, in der mir Sicherheit und Schutz 
geboten werden!“ 

Er: „Das paßt ja ausgezeichnet, mein 

räulein bin Verſicherungs⸗ 

eamter und mein Vater iſt Schutzmann!“ 
* 


Heinz hat ein Schweſterchen bekommen. 

„Das war eine ſchöne Geſchichte!“ fügt 
er hinzu, nachdem er die Angelegenheit 
im Kindergarten erzählt hat. 

„Warum denn?“ fragt die Kinder⸗ 
gartentante. 

„Na, es war doch kein Menſch zu Hauſe 
außer Mutti und mir. Ich war wirklich 
froh, daß Mutti auch in der Wohnung 
war. Es wäre ja viel ſchlimmer geweſen, 
wenn ich ganz alleine dageweſen wäre!“ 


Auflöſungen aus voriger Nummer: 


Kreuzworträtſel: Waagerecht: 3. Lido, 5. Soda, 
7. Seide, 8. Elend, 10. Allee, 11. Ehre, 13. Tael, 
14. Lid, 16. Eis, 18. Ill, 19. Des, 20. Feh, 22. Tal, 
23. 25. Noon, 27. y 


„ 5. See, 6. Anna, 

9. Dueſſeldorf, 12. Eid, 13. Tee, 
15. 5 17. Ida, 21. Hel, 22. Tor, 24. Exos, 
26. ble, 27. Rega, 28. Are, 29. Bar, 30. Eden. 

Schwerer Junge: Halunke — Spelunte. 

Sie und Er: Schleppe — Schlepper. 

Dominorätſel: Bizet, Thomas, Donizetti. 

Bilderrätſel: Wenn man von hinten in der unter⸗ 
ſten Reihe beginnend jeden zweiten Buchſtaben 
lieſt und für Punkte Vokale fekt, fo ergibt ſich: 
„Ber Unglück haben fol, fällt über einen Stroh⸗ 
halm und bricht den Finger im Hirſebrei.“ 


Wünjhen Sie den Käſe „gehobelt“? 
Mit dem einfachen Meſſer hat man ſelten gleichmäßige Scheiben 
vom Käſeſtück ſchneiden können. Ein neuer Käſehobel hilft ſpar⸗ 
jamer wirtſchaften. Seine Handhabung iſt denkbar einfach: Man 
zieht den Käſehobel über das auf dem Teller liegende Stück und 
erhält ſo die tiſchfertigen Scheiben. Der Druck auf die Meſſer⸗ 
platte 1 wie dick die einzelnen Scheiben ausfallen ſollen. 
An dem Hobel kann auch zugleich eine Gabel zum Aufnehmen und 
ein Randmeſſer zum Entrinden der abgeſchnittenen Stücke ſein 
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Wir bügeln praltiſch! 
Mit dem allbekannten Bügelbrett hatte man 
viel Aerger. Wollte man etwas darüber⸗ 
ſtreiſen, mußte man es anheben, ganz abge⸗ 
ſehen von dem Zuſtand, daß man oft an 
Stellen, die gebügelt werden ſollten, gar nicht 
herankam. Das Arbeiten an dieſem neuen 
und praktiſchen Bügelbrett macht beſtimmt 
mehr Freude. Einmal liegt es überall feſt 
auf, der Bezug iſt leicht auswechſelbar und 
man braucht ſich nicht zu verrenken, wenn ein 
Kleidungsſtück darübergeſtreift werden ſoll. 
Außerdem iſt dieſes Brett bis zur Kugel 

verwendbar 


Phot.: Schoepke (1), Archiv Sennwitz (4) 
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Wolfgang bekommt 
einen neuen Spiel⸗ 
teppich für ſein Lauf⸗ 
ſtällchen 

Vier oder ſechs recht 
feſte Scheuertücher 
werden mit Zier 
ſtichen aus bunter 
Wolle zuſammenge⸗ 
fügt und jedes ein⸗ 
zelne mit irgend⸗ 
einem luſtigen Kin⸗ 
derhildchen beſtickt. 
Je bunter man die 
ſelbſtentworfenen 

Gegenſtände ſtickt, 
um ſo mehr Freude 
löſen ſie bei dem 
Kleinkind aus. Mit 
Bändern wird dieſer 
Laufteppich an dem 
Ställchen befeſtigt. 
Er läßt ſich leicht 
durchwaſchen und iſt 


Nollen iſt leichter als Heben zugleich eine unver⸗ 
Um die Bügelflähe auch für grohe Suge water 


frei zu haben, muß das Bügeleiſen möglichſt 

weit weg abgeſetzt werden können. Aus 

dieſer praktiſchen Erwägung heraus iſt der Bügeleiſen⸗Nollenroſt 
entſtanden, der das Heben und Abſetzen des Eiſens nun aus 
ſchaltet. Der Rollenroſt wird jo an dem Bügelbrett befeſtigt, 
daß die letzte Rolle mit der Bügelfläche eine Ebene bildet. Mit 
Klemm⸗ oder einfachen Schrauben läßt ſich dieſer Apparat be⸗ 
feſtigen. Das Eiſen gleitet alſo auf dem Rollenroſt ſchräg nach 
hinten. Ohne Kraftanſtrengung wird es dann einfach nach vorne 
auf das zu bügelnde Stück gezogen. Von dieſem Rollenroſt kann 
das Eiſen nicht herunterfallen, und die Schnur kann ſich infolge der 
vorgeſehenen Führung, die abnehmbar iſt, nicht mehr verwickeln. 
Ein aufgezogener Ring führt ſie immer wieder gerade nach unten 


Dieſe Schöpfkelle trennt automatiſch das Fett von der Flüſſigteit 
Das Trennen der Fettſchicht erfolgt beim Abgießen, und zwar 
durch eine eingebaute Zwiſchenwand, an der die Fettſchicht hängen 
bleibt. Das zurückbleibende Fett kann dann mühelos in ein daneben 
ſtehendes Gefäß für anderweitige Verwendung abgefüllt werden 


/ 
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Nach dem Wecken — ein 
kleines Frühkonzert 
Mit Drommeten begrüßen ſie ihren 
Wärter, der für die gründliche 
Morgentoilette verantwortlich iſt 
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Mit einer ſtarken Draht⸗ 
bürſte geht man der 
„dicken Elefantenhaut“ zu 
Leibe — eine Arbeit, die 
viel Kraft von ſeiten 
des Wärters erfordert 


Links: 
Und nun zeigen ſie, was ſie gelernt 
haben — — — 
Die ganze Familie Jumbos wirkt bei 
der Stellung dieſer Pyramide mit 


” Pen, 


Pediküre mit einer großen Feile 
Geduldig läßt der Dickhäuter ſeine Zehen 
bearbeiten 


Photos: Kellner (5) 


Links: 


Angetreten zum Frühſport: 
1. Übung: Knie beugt! 
Und mit dieſer freundlichen Geſte bitten 
ſie dann am Abend das Publikum vor 
dem Gehege um ein Stückchen Zucker 
oder irgendeinen Leckerbiſſen 
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